Chorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 4. 


Nr. 195. 


Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt 5 


Zeitun 0. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


1889. 


Abonnemenks-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen “| 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Um die Colon ialpolitik 
des Reiches hat ſich in den letzten Tagen wieder eine lebhafte 
Erörterung entſponnen, nachdem ſich die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ohne alle Umſchweife in dürren Worten gegen die 
deutſche Emin Paſcha⸗ Expedition erklärt hatte. Man hat be 
zweifelt, daß der Artikel aus der Umgebung Fürſt Bismarcks 
ſtamme; indeſſen braucht man ſich nur an die bekannte Zuſchrift 
des Kanzlers an das Emin = Pajcha = Comité zu erinnern, in 
welcher er jede Unterſtützung des Unternehmens von Reichswegen 
ablehnt, um zu erkennen, daß Fürſt Bismarck kein Freund der 
Sache iſt. Von der Emin Expedition hat ſich die Debatte dann 
auf die allgemeine Colonialpolitik erſtreckt. Es iſt eine natürliche 
Thatſache, daß das Intereſſe für dieſelbe heute nicht mehr ſo 
groß iſt, wie zu Anfang; die Jahre machen in Allem gleichgiltiger 
und daß ohne ſchwere Arbeit nichts geſchafft werden kann, mußte 
jedem Einſichtigen von vornherein klar ſein. Nun zeigt ſich in 
den Kreiſen der Colonialfreunde aber eine gewiſſe Mißſtimmung 
darüber, daß die Sache nicht flott genug gehe und hier iſt der 
Punkt, den man von Anfang an nicht gehörig gewürdigt hat, 
aus welchem verſchiedene Verdrießlichkeiten bereits entſprungen 
ſind. Es handelt ſich ums liebe Geld. Bei uns ſind die Un⸗ 
koſten, welche die Colonialpolitik verurſachen würde, nicht richtig 
geſchätzt worden; es iſt nicht daran gedacht, daß eine ſehr reich⸗ 
liche Goldſaat ausgeſtreut werden müfje, wenn ſpäter geerndtet 
werden ſolle. Die Summen, die für unſere Colonien insge⸗ 
ſammt von den verſchiedenen Privat = Geſellſchaften bereits aus⸗ 
gegeben worden ſind, ſind an und für ſich nicht niedrig, bedeuten 
aber wenig, wenn wir damit vergleichen den Umfang der Ge⸗ 
biete, deren Coloniſation in Angriff genommen werden ſollte. 
Mit den Summen mußte, eben weil ſie ſo niedrig waren, expe⸗ 
rimentirt werden; aber gerade wie Jemand ſelten ſofort einen 
hohen Gewinn davonträgt, ſo glückte auch hier der erſte Verſuch 


ni In der Südſee ift viel Geld verexperimentirt, ſtatt gleich 
direct die Beſiedlungsfrage in Angriff zu nehmen, es war ja 
für Land auf dem Bismarck Archipel Nachfrage vorhanden, in 
Oſtafrika hat die Anlage weit verzettelter Stationen keinen 
Segen gebracht und in Weſtafrika that man immer den erſten 
Schritt, ohne den zweiten nachfolgen zu laſſen. Soll die Colo⸗ 
nialpolitit energiſch verfolgt werden und nicht allein vom Vor⸗ 
dringen der deutſchen Kaufleute abhängig ſein, ſo thut's die 
Energie allein nicht, Geld, Geld und nochmals Geld iſt nöthig. 
Das Ganze iſt eine kaufmänniſche Speculation und wer heute 
0 ᷑(Tb2. ̃˙—L—. 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
N (7. Fortſetzung.) 

„Und der Zweck, welcher Sie hierher geführt?“ 

„Iſt ein Geheimniß, Mylord! Was Ihre Tochter betrifft,“ 
fügte ſie höhniſch hinzu, „ſo denke ich, daß ich am beſten im 
Stande bin, zu beurtheilen, ob ich für ſie ein geeigneter Um⸗ 

ang bin oder nicht. Lady Manuela ſcheint übrigens eine jo 

falbſtfandige junge Dame zu ſein, daß ſie für ſich ſelbſt wird 
Sorge tragen können. Und nun, lieber Baron, da wir uns 
völlig verſtändigt haben, dächte ich, wir könnten daran gehen, 
unſer Frühſtück zu genießen. Es iſt elf Uhr vorüber und ich 
verſpüre lebhaften Appetit!“ 

„Ich frühſtücke niemals ohne meine Tochter!“ entgegnete 
der Lord kalt. „Johanna Hermann, wollen Sie mir den Preis 
nennen, welcher Sie bewegen könnte, Rosegg ſofort zu verlaſſen?“ 

„Welch undelicate Art, die Sache zu berühren!“ rief Ma⸗ 
dame von Waldau, ſcheinbar indignirt. „Meinen Preis ſoll ich 
Ihnen nennen?“ Sie lachte ſpöttiſch auf. „Wohlan, ich will 
einen Preis fordern! Als ich die Reiſe nach Rosegg zurücklegte 
fragte ich mich, ob Sie mich wohl heirathen würden! Das iſt 
mein Preis für mein Schweigen. Sind Sie gewillt, denſelben zu 


bezahlen?“ 
sad bleiben Sie bei der Sache, wenn ich 


„Johanna Herman, 
bitten darf!“ ö 5 1 

„Nun, und wenn ich keine Neigung beſäße, Ihr Geheimniß 
Fe ſobald Sie nicht thun, was ich von Ihnen be- 
gehre?“ N 

„Sind Sie nur in mein Haus gekommen, um mich zu in 
jultiven ? Sagen Sie mir kurz und bündig die Wahrheit! Zu 
welchem Zwecke find Sie nach Rosegg gekommen? Ich ſah Sie 
gestern Abend allem im Wintergarten walt meinem Neſſeu. Wollen 
Sie ihm Bekentniſſe ablegen?“ 


keine großen Capitalien anlegen kann, wird leicht von der Con⸗ 
currenz überwältigt. Da ſolche bedeutenden Summen, wie in 
England, bei uns nur ſchwer aufzubringen ſind, ſo wird es ſicher 
am klügſten ſein, ſchrittweiſe vorzugehen, damit nicht ein erneuter 
Fehlſchlag eintritt. Das iſt auch allem Anſchein nach, was des 
Reichskanzlers Abneigung gegen den Emin-Paſcha⸗Zug hervorruft: 
Es fehlt der Expedition an genügenden Mitteln, um wirklich 
etwas Großes zu leiſten. Dr. Peters hat 50 100 Mann bei 
ſich, aber damit kann auch der größte und genialſte Forſcher den 
Eingeborenen nicht imponiren. Auch die Anknüpfung von Han⸗ 
delsbeziehungen erfordert bedeutende Mittel, und wenn das Emin⸗ 
Paſcha⸗Comité auch hofft, daß die aufgebrachten Summen genügen 
werden, mit der Hoffnung und dem guten Willen allein iſt in Afrika 
nicht viel auszurichten. Die Arbeit, die uns in unſeren, erſt zur 
Hälfte wiedergewonnenen oſtafrikaniſchen Schutzgebieten bevorſteht, 
iſt reichlich groß, ſie wird noch Anſtrengungen genug fordern. 
Sicher hat Fürſt Bismarck Recht, wenn er denkt, wir wollen 
lieber erſt das Eine ordentlich machen, und alle Kraft daran 
ſetzen, damit uns dies gelingt. Aus unſerer Colonialgeſchichte, 
wie ſie ſich bisher darſtellt, müſſen wir vor Allem die Lehre 
ziehen, Maß zu halten und ſchrittweiſe vorzugehen. Alles mit 
einem Male iſt mit mäßigen Mitteln nicht zu ſchaffen. Das 
140 ſich bisher gezeigt und darnach müſſen wir uns in Zukunft 
richten. 


Dagesſchau. 

Der preußiſche Finanzminiſter, von Scholz, denkt in der 
That jetzt ernſtlich an ſeinen Rücktritt, und zwar, wie mitgetheilt 
wird, weil er mit einem nicht unbedeutenden Augenleiden zu 
kämpfen hat. Thatſache iſt aber auch, daß er dem Anſuchen ſeiner 
Collegen nachgegeben hat, unb ſo lange im Amte bleiben will, bis 
ein Nachfolger gefunden iſt. Fürſt Bismarck hat hierüber ſchon 
mit dem Reichsſchatzſecretär von Maltzahn⸗Gülz eine Beſprechung 
gehabt, dieſer ſcheint aber keine beſondere Neigung zu haben, das 
preußiſche Finanzportefeuille zu übernehmen. — Wegen des be⸗ 
vorſtehenden Miniſterwechſels dürfte auch die ſchon ſo lange 
erwartete Reform der directen Steuern in Preußen abermals 
verſchoben werden. Dieſe Angelegenheit iſt auch wohl der eigent⸗ 
liche Grund des Rücktrittes des Finanzminiſters von Scholz. 
Bekanntlich ſind in dieſer Frage weitgehende Differenzen zwiſchen 
ihm und dem Reichskanzler zu Tage getreten, die wohl vertuſcht, 
aber nie ganz beſeitigt wurden. 

Der Trinkſpruch Kaiſer Wilhelm's im berliner Schloſſe an⸗ 
läßlich der Geburtstagsfeier des Kaiſers Franz Joſeph hat in 
Oeſterreich ein Echo erfahren. Der com mandirende General 
Baron Schönfeld in Graz ſagte in einem Toaſt: „Wir haben 
dankbar mit unſeren Nachbarn und Cameraden, mit denen wir, 
wenn es gilt, Schulter an Schulter kämpfen werden, mitempfun⸗ 
den, was ſie an Liebe und Treue unſerem heißgeliebten Kaiſer 
entgegengebracht.“ 

Auf der deutſchen Univerſität in Hermannſtadt in Sieben⸗ 
bürgen haben aus Anlaß eines Jahresfeſtes begeiſterte deutſche 
Demonſtratio nen ſtattgefunden. Alle Redner forderten die 
ſiebenbürger Sachſen mit kräftigen Worten auf, an deutſcher 
Sprache und Sitte feſtzuhalten. 

In der Nähe des Fenſters ſtand ein bequemer Schaukel⸗ 
ſtuhl; die Wittwe ließ ſich auf denſelben niederſinken. 

„Da dieſes „Geſpräch zweifelsohne in die Länge gezogen 
werden dürfte, bis Lady Manuela erſcheint, ſo werden wir wohl 
am beſten daran thun, Beide Platz zu nehmen! Sie haben mich 
geſtern mit Ihrem Neffen im Wintergarten geſehen? Ich wußte 
nicht, daß Sie mir die Ehre erweiſen würden, mich zu beobachten! 
Nun ja, ich ſprach mit ihrem Neffen, und was weiter?“ 

„Sie haben ihm Eröffnungen gemacht?“ 

„Ich habe ihm Nichts mitgetheilt! Was hätte ich denn 
mit ihm reden ſollen, mit ihm, der einſtweilen noch Nichts iſt, 
als ein unbedeutender, emporſtrebender Rechtsanwalt? Bis jetzt 
habe ich nichts Anderes gethan, als geſucht, ihn auszuforſchen, 
was mir nicht gerade ſchwer ward. Wehe dem Weſen, welches 
zwiſchen ihm ſteht und ſeinem Glück! Beſſer, es wäre nie 
geboren! Er hat nie für irgend ein menſchliches Weſen auch 
nur einen Funken von Mitleid empfunden und wird dieſes Ge⸗ 
fühl auch nie kennen lernen, deſſen bin ich gewiß!“ 

„Ich weiß es,“ erwiderte der Lord, „ich weiß es nur zu 
gut. Mein Leben iſt, ſeit jene Erbſchaft mir anheimgefallen, 
eine unausgeſetzte Todesangſt geweſen. Ich fürchte ihn und 
fürchte Sie. Wäre er anders geweſen, als er in der That iſt, 
ich würde jeder Gefahr getrotzt haben und hätte mich ſeiner 
Großmuth anheimgegeben. Seit wir nach Rosegg gekommen, 
iſt mein Daſein eine unausgeſetzte Kette des Elends. Ich wußte, 
daß, wenn Sie am Leben ſeien, Sie nicht eher raſten würden, 
als bis Sie mich gefunden hätten. Beſſer für mich, wenn ich 
ein Bettler auf der Straße wäre, als, von Ihrer Großmuth ab⸗ 
hängig, Herr auf Rosegg zu ſein!“ 

Mit der gleichmüthigſten Miene von der Welt hörte ſie 
ſeine leidenſchaftlichen Worte an. kat 
un, jo werden Sie ein Bettler! Nichts leichter durchzu⸗ 
führen, als das! Geben Sie ſich der Großmuth Ihres Neffen 
anheim; erzählen Sie ihm von jener kleinen Epiſode im Hoſpital 


| Deutung hatten. 


Die alljährliche Conferenz der preußiſchen Biſchöfe in 
Fulda hat am Dienſtag Vormittag ihren Anfang genommen. 
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich bis zum Donnerſtag 
andauern. 


Deutſches Weich. 

Von den Kaiſertagen in Karlsruhe iſt noch nachzu⸗ 
tragen: Bei dem Feſtmahl, welches am Sonntag Abend mit 
großem Pomp im Schloſſe ſtattfand, begrüßte der Großherzog 
den Kaiſer zunächſt im Namen des Volkes: Wie herzlich und 
freudig die Kaiſer⸗Idee im badiſchen Volk eingewurzelt ſei, habe 
Se. Majeſtät ſelbſt geſehen. Namens ſeiner Familie bewill⸗ 
kommente der Großherzog dann den Kaiſer, der als Kind ſchon 
in Karlsruhe geweilt. Die Mauern des alten Schloſſes freuen 
ſich, das edle Kaiſerpaar hier weilen zu ſehen. Dann toaſtete 
der Großherzog auf den Kaiſer und die Kaiſerin. Der Kaiſer 
dankte für den herzlichen Empfang, für die herzliche Aufnahme. 
Die eben ſtattgehabte Heerſchau der alten Krieger ſei ihm tief 


zu Herzen gegangen. Hohe Freude habe es ihm gewährt, die 
alten Veteranen, welche Deutſchland einigen geholfen, 
die Elſaß⸗ Lothringen zum Reiche gebracht, ſtrammen 
Schrittes, wie ſie es einſt gelernt, vorbeikommen zu 
ſehen. Nach ſeiner geographiſchen Lage ſei gerade Baden 
es, welches das Reich beſchirmen müſſe. Er habe geſehen, 
daß, wenn Noth an den Mann komme, die alten 


Krieger wieder da ſein würden. Dann gedachte der Kaiſer 
in warmen Worten, der patriotiſchen deutſchen Haltung des 
Großherzogs, welcher der erſte geweſen, welcher den deutſchen 
Kaiſer in Verſailles habe hoch leben laſſen. Mit einem Toaft 
auf die badiſche Herrſcherfamilie beſchloß der Kaiſer in hoher 
Begeiſterung ſeine Rede. — Das Manöver vom Dienſtag 
Vormittag fand auf gebirgigem Terrain ſtatt und verlief beſon⸗ 
ders intereſſant, weil Infanterie und Artillerie zu ganz eigen⸗ 
artiger Verwendung gelangten. Nach dem Signal „Halt“ folgte 
Parademarſch, ſodann die Kritik. Die Rückkehr nach Karlsruhe 
erfolgte erſt um 1½ Uhr Nachmitzags. Die Kaiſerin hatte 
während des Manövers mit der Großherzogin wohlthätige Stif⸗ 
tungen beſucht. — Bei der am frühen Morgen ſtattgehabten Jagd 
ſchoß der Kaiſer 1 Zehnender, 1 Achtender und 9 Damhirſche. — 
Am Montag Nachmittag ſind der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Bayreuth in Karlsruhe eingetroffen und nach herzlichem Empfang 
unter großem Enthuſiasmus in die feſtlich geſchmückte badiſche 
Hauptſtadt eingezogen. Gleich nach der Ankunft nahm der Kaiſer 
eine Parade über die Kriegervereine des Großherzogthums ab. 
Am Dienſtag Morgen machte der Kaiſer ſchon um 6 Uhr einen 
Jagdausflug und fuhr um 9 Uhr mit dem Großherzoge nach 
Zöchlingen, um einer Gefechtsübung der 28. Diviſion beizu⸗ 
wohnen. Auf der Fahrt zum Bahnhofe und im Manöver⸗ 
terrain wurden die fürſtlichen Herrſchaften begeiſtert begrüßt. In 
mehreren Gemeinden wurde ein beſonderer Empfang veranſtaltet. 
Mittags erfolgte die Rückkehr nach Karlsruhe, worauf im groß⸗ 
herzoglichen Schloſſe ein Frühſtück ſtattfand. Nach demſelben 
erfolgte nach herzlichem Abſchiede vom Bahnhofe mittelſt Extra⸗ 
zuges die Fahrt nach Straßburg; die zahlreiche Volksmenge brach 
in begeiſterte Hurrahrufe aus. Die Ankunft in der Hauptſtadt 
.... —— 


zu Paris, welche ſich vor fünfzehn Jahren zugetragen, erzählen 
Sie ihm Alles und Sie ſollen ſehen, wie großmüthig er iſt. 
Sie behaupteten, mich geſehen zu haben, wie ich geſtern Abend 
mit ihm redete. Nun denn, Sie ſollen auch wiſſen, wovon wir 
ſprachen. Es betraf Manuela! Sir Emil ſagte mir, daß er 
ſich ihrer als kleines Kind erinnere, wie ſie hier in dieſem Hauſe 
gelebt, ehe ſie mit ihren Eltern vor fünfzehn Jahren die Heimath 
verlaſſen. Ich fragte ihn, ob er ſich entſinne, wie ſie vor fünf⸗ 
zehn Jahren ausgeſehen, aber das vermochte er nicht. Wiſſen 
Sie, daß er die Erbin von Rosegg liebt und ſie heirathen würde, 
wenn das Mädchen ſeine Werbung annähme? Er hat ihr 
geſtern einen Antrag gemacht!“ 

„Wie, er hat um Manuela angehalten — und ſie?“ 

„Sie nannte ihn einen „Zwerg“ und wies ſeine Werbung 
zurück. Er iſt fürwahr nicht ſchön und Lady Manuela liebt vor 
Allem das Schöne. Sie iſt darin, wie in vielen anderen Dingen, 
ihrer Mutter ähnlich. Sir Emil hat ſie allerdings geſtern 
Abend zurückgewieſen, aber ich glaube trotzdem, daß ich Ihnen 
zu der Erlangung eines Sohnes Glück zu wünſchen haben werde!“ 

„Was wollen Sie damit ſagen!“ ſtieß der Lord haſtig hervor. 

„Pardon, wenn ich mit der Antwort zögere, aber unſere 
reizende Manuela würde es mir ſicher nicht Dank wiſſen, wenn 
ich mich in ihre Herzensangelegenheiten mengen wollte, und mir 
iſt ſo viel daran gelegen, mit dem theuren Mädchen auf freund⸗ 
lichem Fuße zu ſtehen. Eine ſo zärtliche Tochter, wie Lady 
Manuela hat überdies gewiß keine Geheimniſſe vor Ihnen und 
wird Ihnen von Allem Mittheilung machen, ehe dieſer Tag zur 
Neige geht. So viel kann ich Ihnen poſitiv verſprechen, lieber 
Baron, — ich werde am Abend vor dem Hochzeitstag Ihrer 
Tochter Rosegg verlaſſen, um nimmer zurückzukehren!“ 

In angſtvollem Schweigen blickte Lord Rosegg die Spreche⸗ 
rin an. Nur zu gut fühlte er, daß ihre Worte eine geheime 


(Fortſetzung folgt.) 


des Reichslandes erfolgte um 5%, Uhr Nachmittags. Auf dem 
Bahnhofe waren der Statthalter Fürſt Hohenlohe, der comman⸗ 
dirende General von Heuduck, ſowie die Spitzen der Behörden 
anweſend, das ganze Gebände war feſtlich geſchmückt. Fürſt 
Hohenlohe begrüßte zuerſt die kaiſerlichen Majeſtäten im Namen 
des Reichslandes, der Kaiſer erwiderte dankende Worte und es 
folgte ſodann die 
dem Geläut der Glocken in die Stadt. Die Straßen bis zum 
neuen Kaiſerpalaſte waren in eine „Via triumphalis“ umgewandelt, 
Bannermaſten begrenzten dieſelbe, alle Häufer waren mit Fahnen 
und friſchem Gruͤn geſchmückt. Spalier bildeten die Vereine, be⸗ 
ſonders die Veteranen⸗ und Kriegervereine, die Schulen und ſonſtigen 
Corporationen. Namens der Stadt wurde das Kaiſerpaar vom 
Gemeinderath begrüßt, Ehrendamen überreichten der Kaiſerin 
prächtige Bouquets. Auf beſonderen Tribünen waren zahlreiche 
Bürgermeiſter des ganzen Landes untergebracht. Das Hauptſtück 
der ganzen Feſtſtraße blieben aber die ſchmucken Elſäſſerinnen, 
welche in ihrer Nationaltracht ſich äußerſt vortheilhaft präſen⸗ 
tirten. Der Kaiſer grüßte wiederholt, und die Kaiſerin ſchien 
ſichtliches Wohlgefallen an den hübſchen Landestöchtern zu finden. 
Der Andrang der Bevölkerung war ſehr ſtark, die Ordnung 
muſterhaft, die Begrüßung äußerſt herzlich. Prachtvoll war das 
dem Kaiſerpalaſte gegenüber liegende neue Univerſitätsgebäude 
geſchmückt, mächtige Ehrenpforten überwölbten die Feſtſtraße, mit 
den deutſchen Fahnen geſchmückt. Die Majeftäten waren freudig 
bewegt von dieſem begeiſterten Willkommen. Die Fahrt 
ging zum Kaiſerpalaſt, in deſſen glanzvollem Feſtſaal ſich 
bereits die reichsländiſchen Behörden verſammelt hatten. Die 
Majeftäten erſchienen unter großem Vortritt und ließen ſich die 
anweſenden Herren vorſtellen. Der Kaiſer widmete zahlreichen 
Perſonen huldvolle Worte und dankte zum Schluß in der ver⸗ 
bindlichſten Weiſe für den ihm bereiteten feſtlichen Empfang. 
Um 7 Uhr war Tafel, zu welcher der Fürſt⸗Statthalter, General 
von Heuduck und andere hochſtehende Perſonen geladen waren. 
Um ½ 9 Uhr ſollte Damenempfang bei der Kaiſerin ſtattfinden 
und alsdann großer Zapfenſtrrich aller Muſikeapellen der Garni» 
ſon. Die Majeſtäten zeigten ſich auf dem Baleon des Schloſſes 
zum Danke und wurden mit lautem Jubel begrüßt. Am Bahn⸗ 
hofe und vor dem Palais waren Ehrenwachen aufgeſtellt. Leider war 
nicht günſtiges Wetter. Der Großherzog von Baden, als Gene⸗ 
ralinſpecteur des 15. Armeecorps, begleitete das Kaiſerpaar nach 
Straßburg. Heute Mittwoch findet große Parade ſtatt, Donnerſtag 
Manbver. Freitag Vormittag erfolgt die Abreiſe nach Metz. 
Am 20. Auguſt erfolgt die Rückkehr des Kai ſerpaares 
von ſeiner jetzigen Reiſe nach Berlin, am 5. September die Ab⸗ 
fahrt zu den Manövern. Kurz nach Beendigung der Letzteren, 
gegen den 20. September, ſoll von Genua aus die Reiſe nach 
Griechenland angetreten werden, von wo die Heimkehr erſt Ende 
October erfolgt. Vor der Reiſe nach Griechenland wird die 
Kaiſerin Friedrich mit der Prinzeſſin Sophie Mitte September 
nach Berlin kommen, um derſelben Gelegenheit zu geben, von 
den ihr naheſtehenden Perſönlichkeiten Abſchied zu nehmen. 

Kaiſer Wilhelm hat in Nürnberg auf der Durchreiſe 
von Bayreuth nach Karlsruhe dem dortigen Bürgermeiſter einen 
längeren Beſuch dieſer alten Stadt verſprochen. Den näheren 
Termin ließ der Kaiſer unbeſtimmt. 

Der Schah von Perſien iſt in München mit den größten 
Ehrenbezeugungen empfangen und der Regent hat ihm den 
Hubertus⸗Orden verliehen. Alle Sehenswürdigen läßt der 
perſiſche Herrſcher mit unzerſtörbarem Gleichmuth über ſich er⸗ 

ehen. 

955 Der Reichskanzler empfing am Sonntag den aus Südweſt⸗ 
Afrika heimgekehrten Reichscommiſſar Dr. Göring, der in 
einſtündiger Unterredung ausführlichen Bericht über die dortigen 
Verhältniſſe erſtattete. Fürſt Bismarck richtete an den Reichs⸗ 
commiſſar die Frage, ob er nach Südweſt⸗ Afrika zurückzukehren 
wünſche. Dr. Göring ſprach den Wunſch aus, einen anderen 
Poſten zu erhalten, da er nun ſchon vier Jahre in dieſem abge⸗ 
legenen Gebiete ſich aufgehalten habe; er wird nunmehr einen 
anderen Conſulatspoſten erhalten. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am Dienſtag 
Nachmittag mit dem fahrplanmäßigen Courierzuge nach Friedrichs⸗ 
ruhe gereiſt; die Fürſtin iſt in Bad Homburg angekommen und 
von der Kaiſerin Friedrich empfangen. 

Graf Herbert Bismarck iſt mit dem Gefolge des 
Kaiſers in Straßburg eingetroffen. 

Die londoner „Times“ will von einem Conflict zwiſchen 
der deutſchen Oſtafrika⸗Geſellſchaft und dem Sultan von Zanzibar 
wiſſen. Das Blatt behauptet, die Einnahmen längs der deutſchen 
Küſtenlinie aus den Zöllen hätten 1888 nur 2½ Lakhs Rupen 
(etwa 300 000 Mark) betragen. In Folge der Ruheſtörungen 
erhielt der Sultan netto 1¼ Lakhs von den Deutſchen und dieſe 


Pariſer Brief. 

Das Paris jenſeits der Seine ſteht ſelbſt bei dem Pariſer 
nicht in allzuhohem Anſehen. Der Hauptverkehr iſt nun einmal 
im nördlichen, dieſſeitigen Stadttheil, der die großen Boulevards 
und alle bedeutenden Theater birgt. So find denn im ſüdlichen 
Viertel die Preiſe in Gaſthöfen, Reſtaurants u. L., w. wohl um 
20 bis 25 Procent billiger, als im nördlichen. Dies Verhältniß 
beſteht, trotzdem es jenſeits der Seine nicht an Sehenswürdig⸗ 
keiten fehlt. Da iſt die Notre⸗Dame⸗Kathedrale auf der Seine⸗ 
Inſel, grau und ſchwarz vor Alter, das Pantheon, die Univerſi⸗ 
tätsgebäude mit dem Studentenviertel, der Invalidendom, der 
Luxemburg⸗Palaſt u. ſ. w. Aber das elegante Paris fühlt ſich 
hier unten nun einmal nicht recht wohl, und darum iſt es in den 
Straßen, von einigen Hauptverkehrslinien abgeſehen, meiſt recht 
fill. Tief drin im ſtillen Quartier liegt der Luxemdurg⸗Palaſt, 
das Sitzungsgebäude des Senates, der erſten franzöſiſchen Kammer, 
vor welchem jetzt der Boulanger⸗Proceß verhandelt iſt. Das 
Gebäude macht in keiner Weiſe einen hervorragenden Eindruck, 
und von den würdigen Kahlköpfen in demſelben kann man nur 
daſſelbe ſagen. Viele Leute waren ja nicht ſo neugierig, einen 
Blick in die erſten öffentlichen Sitzungen des Staatsgerichtshofes 
zu thun, aber die es unterlaſſen, haben auch nichts verſäumt. 
Die Würde, die einem hohen Gericht erſt recht eigen ſein muß, 
kam nur ſchwer zum Ausdruck, es ſchien faſt jo, als amüſirten 
ſich die würdigen Männer über ſich ſelbſt. Das Programm war 
ja aufgeſtellt und brauchte nur abgeleiert zu werden. Hätte nicht 
der Generalſtaatsanwalt eine Anklageſchrift verleſen, dann wäre 
die Geſchichte ſogar langweilig geworden, aber in dieſer Schrift 
war denn doch ſo Manches, was wirklich nur für franzöſiſche 
Ohren paßt. Ich war eine Viertelſtunde in dem Gerichts ſaal, be⸗ 
kam dann aber die Sache ſatt und ging hinüber in den prächti⸗ 
gen Garten des Palais der eine der beliebteſten Erholungsſtätten 
fur die Kinder dieſes Quartiers bildet. Hier koma, nicht der 
raffinirte Luxus anderer Bezirke zum Ausdruck, es ſind ſchmucke 


Fahrt unter dem Donner der Geſchütze und 


tetem Granit mit einem ca. 6 em vorſpringenden Geſims. Die 
vertieften und dunkel polirten vier Seitenflächen tragen in weit⸗ 
hin ſichtbaren vergoldeten Schriftzeichen folgende Inſchriften. 
Vorderſeite: DEN TAPFEREN KRIEGERN AUS STADT 
UND KREIS CULM ZUM EHRENDEN ANDENKEN. 
Links: 1864 DUEPPEL-ALSEN. Rechts: 1866 KOE- 
NIGGRAETZ Hinterſeite: 1870—71. METZ-SEDAN — 
PARIS. Hierüber fteht in kleinerem Maßſtabe ein vierediger, 
koniſcher, polirter Syenitblock, welcher auf den vier Seitenflächen 
die Medaillonbilder der Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III., 
Moltke's und Bismarcks trägt und über dieſem erhebt ſich der 
2,30 m hohe, ſich koniſch verjüngende, in einer ſehr flachen 
S ſchöne Aufſatz aus feinkörnigem, polirtem 
yenit. 

— Krojanke, 19. Auguſt. (Der heute hier abge 
haltene Vieh- und Pferdemarkt) war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Der Auftrieb an Rindvieh war deshalb ein 
ziemlich ſtarker. Da viele Aufkäufer von außerhalb erſchienen 
waren, ſo entwickelte ſich ein recht lebhafter Handel. Für gute 
Milchkuhe wurden bis 240 Mark und für mittlere Waare 
150 Mark bezahlt. Ochſen erreichten den Preis von 300 Mark. 
Auch Pferde waren in genügender Anzahl vorhanden. Da be- 
ſonders nach Ackerpferden Nachfrage ftattfand, jo erzielten dieſel— 
ben ziemlich hohe Preiſe 

— Aus dem Kreiſe S lochau, 19. Auguſt. Bien en⸗ 
Rice) Vor einigen Tagen arbeitete ein Dachdecker in Prech⸗ 
lau auf einem Dache und ſchickte ſeinen Arbeiter nach dem Bie⸗ 
nenſtande, um von dort einige Tafeln Honig zu holen. Als der 
Mann ſich mit dem Honig entfernen wollte, wurde er von 
einem Bienenſchwarm verfolgt, der dann auch den Dachdecker an— 
griff. Dieſer ſtieg eiligſt vom Dache herab und ſuchte ſich der 
Bienen zu erwehren, erlitt aber trotzdem ſo viele Stiche, daß er 
auf der Straße bewußtlos niederſank und nach Haufe getragen 
werden mußte. Erſt gegen Abend gab der Mann wieder Leb⸗ 
zeichen von ſich. Die Bienen verfolgten ſpäter noch mehrere an— 
= Perſonen, beſonders böſe wurde von ihnen ein Kind zuge— 
richtet. ; 

— Dt. Krone, 19. Auguſt. (Guts verkauf.) Das 
dem Gutsbeſitzer Th. Eichſtädt in Krummfließ gehörige ehemalige 
Freiſchulzengut, gegen 300 Morgen groß, hat der Gutsbeſitzer 
Guſtav Krenz aus Drage für 64,500 Mk. übernommen. 

— Schlochan. 19. Auguſt. (Feuers brunſt.) Geftern 
Nacht kurz nach 2 Uhr wurden unſere Bewohner durch Feuer- 
lärm aus dem Schlafe geweckt. Es brannten zuerſt mehrere 
Hintergebäude neben der Fiehn'ſchen Conditorei; von hier ver⸗ 
breitete ſich das Feuer über den ganzen Häuſercomplex an der 
Königſtraße von dem Wohnhauſe des Fräuleins Oſtrowitzki bis 
an das Wohnhaus von Schöneberger. Es ſind 5 Wohnhäuſer 
an der Straße mit ſämmtlichen Stallungen, Speichergebäuden ꝛc. 
7 9 90 Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nichts 

ekannt. 

— Elbing, 19. Auguſt. (Die große Neufeldtſche 
Metallmwaaren- Fabrik) wird durch die berliner Bank 
in Berlin in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt. 

2 ane Auguſt. (Prämie. — Unglück.) Eine 
Prämie von 150 k. iſt dem Schuhmachermeiſter Otto Krätzel hier 
für die Ausbildung des Taubſtummen Franz Lehmann zu m Schuh- 
machergeſellen von der hieſigen königlichen Regierung bewilligt 


wollten auch künftig nicht mehr zahlen. Der Sultan verlange 
aber weit mehr. 


Varlamentariſches. 


Kaiſer Wilhelm wird von ſeiner für Anfang October ge⸗ 
planten Mittelmeerreiſe bekanntlich erſt gegen Ende des genannten 
Monats wieder in Deutſchland eintreffen. Da nun der Reichs⸗ 
tag wegen der im Februar ſtattfindenden Neuwahlen ſchon 
Mitte October eröffnet werden ſoll, jo iſt es wahrſcheinlich, daß 
die Ceremonie diesmal in Abweſenheit des Kaiſers durch 
den Staatsſecretär von Bötticher in ſchlichter Weiſe vollzogen 
werden wird. 


5 Ausland. 


Frankreich. Boulangiſtiſche Blätter bringen die Meldung, 
der General würde ſich vier Tage vor den Kammer⸗ 
wahlen in Paris einfinden. Natürlich ſtößt die Nachricht allent⸗ 
halben auf Unglauben. — Am Montag hat die Eröffnung der 
Generalräthe ohne beſondere Zwiſchenfälle ſtattgefunden. 

Großbritannien Die Flotten manöver haben mit 
einer feierlichen Kriegserklärung ihren Anfang genommen, worauf 
die Angriffsflotte von Queenstown aus in See ſtach. Mehrere 
transatlantiſche Dampfer, welche ſich auf der Reiſe nach Amerika 
befanden, wurden von den Kriegsſchiffen des Admirals Baird in 
aller Form verfolgt und gecapert. Nach Abwickelung der üblichen 
Förmlichkeiten geſtattete man den Oceandampfern die Weiterreiſe. 
Das Capern von Kauffahrteiſchiffen bildet einen Theil des Pro- 
grammes der Uebungen. Am erſten Manövertage Nachmittags 
wurde auch ſchon der Hafen von Dublin von fünf feindlichen 
Torpedobooten überfallen, welche im Ernſtfalle großen Schaden 
angerichtet hätten. Die Hafenforts bemerkten die Angreifer nicht. 

Italien. Ueber das in Rom am Sonntag Abend ſtattge⸗ 
habte Bomben ⸗ Attentat liegen folgende genauere Mel⸗ 
dungen vor: „Um "all Uhr, während die Muſik auf der 
Piazzo Colonna ſpielte, explodirte an der Ecke des Palazzo 
Chigi, dem Sitze des öſterreichiſchen Botſchafters beim Quirinal, 
eine große gußeiſerne Bombe. Ein Polizeibeamter entdeckte recht⸗ 
zeitig die Bombe und verhütete durch ſeine Geiſtesgegenwart 
großen Unglück. Während er die Lunte zu löſen verſuchte, ex⸗ 
plodierte die Bombe, und zerriß ihm den Finger. Durch einen 
Eiſenſplitter wurde ein dreizehnjähriges Kind ſchwer am Schen⸗ 
kel und vier andere Perſonen wurden leicht verwundet. Man 
glaubt allgemein, daß es ſich un eine bübiſche Kundgebung an⸗ 
läßlich des Geburtstages des öſterreichiſchen Kaiſers handle. Der 
Thäter iſt noch nicht entdeckt, die Entrüſtung iſt allgemein. Die 
Blätter verdammen einſtimmig das unſinnnige Attentat.“ 

Oeſterreich Ungarn. Im Geſundheitszuſtande des Grafen 
Jul ius And raſſy iſt eine Beſſerung eingetreten. 

Serbien. Der Empfang der Königin Natalie in Belgrad 
wird ſich ſehr großartig geſtalten. Der ruſſiſche Gejandte Per: 
ſiani, welcher in Petersburg war, hat ſeinen Urlaub auf Be⸗ 
fehl des Zaren unterbrochen und ſich nach Belgrad begeben, um 
dem Empfange Natalien's beizuwohnen. 

Schweiz. Das eidgenöſſiſche Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departe⸗ 
ment hat in Sachen des eben in allen größen Schweizerſtädten 
vertheilten anarchiſtiſchen Manifeſtes, welches das Machwerk 
von aus Genf ausgewieſenen franzöſiſchen Anarchiſten zu ſein 


5 l 0 j den. — Einen ſelten traurigen Anblick bot geſtern ei 

ſcheint, die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. Eine Spur Leichen ; 1 geſtern ein 
j e l nzug, der ſich nachmittags zum Königsthore hinaus 

des Verfaſſers iſt bereits gefunden. Der ganzen Sache wird] dem Altroßgärter Kirchhofe bewegte. Auf = a 


übrigens feine größere Bedeutung beigelegt. 

Türkei. Seil dem 14 d. M., an welchem Tage auf 
Creta der Belagerungszuſtand erklärt worden iſt, hat ſich dort 
kein bemerkenswerther Zwiſchenfall mehr ereignet. Die Ruhe, iſt 
wiederhergeſtellt, die Bewohner kehren in ihre Dörfer zurück. Das 
franzöſiſche Kriegsſchiff, welches zum Schutze der auf der Inſel 
lebenden Franzoſen eingetroffen war, iſt wieder abgegangen. — 
Die Türkei hat beſchloſſen, die Zahl ihrer Truppen in Creta auf 
30 000 Mann zu bringen. Mehrere Transportdampfer mit 
Mannſchaften, Waffen und Munition ſind nach der Inſel ab⸗ 
gegangen. Dem neuen Generalgouverneur Schakir Paſcha wird 
ſtrenge Gerechtigkeit nachgerühmt, er ſorgt im gleichen Maße für 
Entwaffnung der Türken, wie der Chriſten. 


befanden ſich vier Särge, welche die ſterblichen Ueberreſte der 
kurz aufeinander an der Diphteritis verſtorbenen Kinder des 
Maſchinenheizers S. enthielten. Eine gemeinſame Gruft nahm 
die vier Geſchwiſter auf, die im Alter von 1½ bis 11 Jahren 
geſtanden hatten, und eine nach Tauſenden zahlende Menge auf 
dem Kirchhofe bekundete ihre Theilnahme an dem Ungluͤck der 
Familie. 

— Juowrazlaw, 20. Auguſt. (Vom Pro vinzial⸗ 
Sängerfeſt.) Die Geſammteinnahmen bei dem diesjähri⸗ 
gen in Inowrazlaw ſtattgehabten Provinzial⸗Sängerfeſt haben, 
wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, ſoviel betragen, daß nach der 
Beſtreitung ſämmtlicher Ausgaben noch ein Baarbeſtand von 
etwa 160 Mk. verblieben iſt, der demnächſt an die Bundescaſſe 
hierſelbſt abgeliefert werden wird. 

— Bromberg, 19. Auguſt. (Das unvorſichtige 
S pielen mit Schießwaffen) hat hier geſtern ae 
einen, wenn auch glücklicherweiſe nicht das Leben der Betroffenen 
gefährdenden Unglücksfall herbeigeführt. In dem Garten eines 
in der Gräfeſtraße belegenen Grundſtücks vergnügten ſich geſtern 
Nachmittag mehrere Knaben damit, daß ſie aus einem mit Schrot⸗ 
körnern geladenen Teſching nach irgend einem Ziele ſchoſſen. 


— 


Provinzial Nachrichten. 
— Culm, 20. Auguſt. (Das Denkmal), über deſſen 
Aufſtellung wir ausführlich berichteten, macht einen höchſt würde⸗ 
vollen Eindruck. Es iſt 6,50 Meter (21 Fuß) hoch; auf Funda. 
menten aus Ziegelmauerwerk ruhen zunächſt im Viereck je drei 
breite etwas abgedachte Granitſtufen. Ueber dieſem erhebt ſich 
der granitene Sockel, darauf ein Mittelſtück aus glatt bearbei⸗ 


Kleinen, die ſelbſt einem verdießlichen Beobachter mit ihren 
graciöſen Spielen ein Lächeln abgewinnen können. Die 
Kleinen kennen die Herren Senatoren ſehr wohl, und auch 
von der großen Staatsaction muß wohl etwas zu ihnen ge⸗ 
gedrungen ſein. Eine fünfjährige junge Dame und ein gleich⸗ 
altriges Herrchen hörte ich wenigſtens über Boulanger ſtreiten. 
Der Junge lief zu der Wärterin, einer flotten Elſäſſerin, dieſe 
zu fragen. Aber Madelon hörte viel zu ſehr auf die Galante⸗ 
rien eines Unterofficiers und fuhr derb heraus: „Dummkopf!“ 
Und der Knabe berichtete triumphierend, Boulanger ſei ein 
Dummkopf. Kinder und Narren ſprechen die Wahrheit, wenn 
wir nur erſt die allgemeinen Wahlen überſtanden hätten, dann 
wüßten wir doch, ob es mit Ernſt Georg unwiderruflich vorbei 
ſei. Auf pariſer Liebe iſt ebenſowenig zu ſchworen, wie auf 
pariſer Abneigung. Ich ging zuerſt durch enge Straßen zur 
Seine zurück! Hier könnten leine deutſche Geſchäftsleute ſehen, 
was Werkſtätten in Paris mitunter heißt. Der Schuhmacher 
ſitzt in einer tiſchgroßen Loge unmittelbar an der Straße zur 
ebenen Erde und hantirt dort herum. Eigentlich iſt der Raum 
nur ein Loch und zwar ein recht ſchmutziges. Dicht daneben 
iſt ein Kohlenverkauf. Wenn die Leute mit ihrer Laſt ſich 
entfernen, fliegt der Staub rechts und links in die offenen 
Schiebefenſter, und recht appetitlich ſieht es aus, wie 
ſich in einem Krämerladen zur anderen Seite der 
ganze Käſe hübſch ſchwarz färbt. Dann kommen Schnaps⸗ und 
Weinſtuben, halbdunkel, mit halb zerbrochenem Geräth, wackeli⸗ 
gen Tiſchen und gleichen Stühlen. Die Gläſer ſind unſauber, 
ein wüſtes Geſchrei dringt daraus hervor. Eine andere Quer⸗ 
ſtraße. Da iſt ein Studenten⸗Caf6b. Der Raum iſt gefüllt mit 
der ſogenannten gelehrten Jugend und dichter Cigarrettendampf 
macht die Luft zu einer gräßlichen. Man giebt ſich mit der 

größten Ungeniertheit, legt ſich quer über Tiſch und Stuhl, zankt 

und lärmt, pfeift und ſingt, ſpielt Domino, Karten doer Juin 

ein Spiel oder lacht mit dem halben Dutzend verblühter Dienen, 


das ſich hier umhertreibt. Der pariſer Student macht ſo gern 
von ſich reden, führt überall das große Wort und n aer 
im Deutſchenhaß; aber wenn man von ſeinem Aeußeren auf 
ſeinen inneren Werth ſchließen fol, jo iſt der letztere ausnehmend 
gering. Kleine verlebte Geſtalten, mit graugelber Geſichtsfarbe. 
Das iſt keine überſprudelnde Lebensluſt, ſondern nervöſe Lärm⸗ 
ſucht, eine unbegrenzte Eitelkeit. Es iſt kein Völkchen, welches 
frohe Stimmung zu erwecken geeignet iſt, Alle unreife Burſchen. 
Aber da iſt endlich wieder die Seine, hinab ſtrömt das 
Publikum auf dem Quai zur Ausſtellung. Immer noch 
iſt der Fremdenzufluß ein anſehnlicher, klingt die baare 
Einnahme in den Taſchen der Geſchäftsleute, nachdem ſie alle⸗ 
ſammt zu ihren früheren zurückgekehrt ſind, weil die Fremden 
nicht dumm genug waren, den großen Pariſern das Geld liter⸗ 
weiſe in den Schooß zu ſchütten. Man weiß recht gut, daß 
nach den fetten Wochen nicht ſelten magere zu folgen pflegen, 
und darum läßt man für jetzt alle Streitereien und nimmt nur 
die Gelegenheit war, zu verdienen. Darum ließ Boulanger's 
Verurtheilung Paris ungemein kalt. Und zudem, Präſident 
Carnot erſetzt den General vollſtändig. Nebenbei iſt er auch ſehr 
freigiebig mit Decorationen, ohne wie Grévy⸗Wilſon Gegenlei⸗ 
ſtungen zu verlangen, und nach einem Bändchen im Knopfloch 
ſtrebt jeder noch jo ſtolze Republikaner. Was ſeit Eröffung der 
Ausſtellung an Orden verliehen iſt, das iſt mehr als viel. Der 
Schah von Perſien hat ſich in dieſer Beziehung auch etwas mer⸗ 
ken laſſen; der dachte aber, eine Hand wäſcht die andere. Und 
zum Schluß noch ein Wort über das Franzöſiſch des Schahs, 
mit dem in deutſchen Zeitungen ſoviel Aufhebens gemacht ift. Ich 
will Sr. Majeſtät ja nichts Schlechtes nachſagen, aber ein 
Gymnaſial⸗Tertianer in Dentſchland, der nicht ganz auf den 
Kopf gefallen it, macht feine Sache reichlich jo gut oder noch 
etwas beſſer. 1 Majeſtät weiß, daß das Conjugieren mit un— 
regelmäßigen Verben eine ganz verflixte Sache iſt, und deshal 
läßt er's lieber ganz. b Lese > . 


— 


— — — — — — 


— 


Hierbei ereignete ſich, daß durch die Unvorſichtigkeit des einen 
Schützen die dort gleichfalls im Garten weilende zehnjährige 
Tochter eines Werkmeiſters einen ſolchen Schrotſchuß in den 
Hinterkopf erhielt. Das Kind, das ſelbſtverſtändlich vor Schmerzen 
laut ſchrie, wurde von deſſen Vater ſofort zum Arzt gebracht, 
dem es dann auch gelang, die Schrotkugeln aus dem Kopf zu en⸗ 
fernen. Eine weitere Gefahr für die Geſundheit oder gar das 


Leben des Mädchens iſt nicht vorhanden. 


— Poſen, 19. Auguſt. (Schaden der Ueber⸗ 
ſchwemmung. — Mühlenbrand.) Nach amtlicher Be⸗ 
rechnung beträgt der Schaden, welchen die beiden großen Warthe⸗ 
Ueberſchwemmungen in den Jahren 1888 und 1889 der Stadt 
Poſen zugefügt haben, drei Millionen Mark. Um künftig ſolchen 
Uebelſtänden vorzubeugen, wird in einer vom Magiſtrat heraus⸗ 
gegebenen Schrift der Vorſchlag gemacht 1) den Hochwaſſerſtand 
durch Verbreiterung des Flußprofils oder durch die Anlage eines 
Umflutheanals zu ſenken und 2) das der Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzte Stadtgebiet einzudeichen. Die Geſammtkoſten dieſer 
ganzen Anlage würden ſich auf vier Millionen Mark belaufen, 
welche die Stadtgemeinde unter Unterſtützung des Staats tragen 
müßte. — Die neuerbaute große Dampfmühle von Adolph 
Männel in Neutomiſchel iſt vollſtändig niedergebrannt. Der 
Schaden beläuft ſich auf 70 000 Mark. 


— 


JLocales. 
Thorn, den 21. Auguſt 1889. 

— Berfonalverändeiungen in dee Armee. Ringe, Haupt. 
a la suite der 4. Ing. Inſp. und Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau, 
unter Verſetzung zur 2. Ing Inſp., a la suite derſelben, zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der 2. Ing. Inſp. Hildebrandt, Pr. Lt. a la suite des 
Inf. Negts. von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21, unter vorläufiger Belaſſung 
in feinem Commando als Adjutant bei der 1. Inf. Brig., in das 
3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58 einrangirt. Eiſenbardt, Sec. Lt. vom 
Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr, 61, der Abſchied be⸗ 
willigt. Tetens, Sec. Lt. von der Ref. des Inf. Regis. von der Mar⸗ 
witz (8. Pomm.) Nr. 61, v. Paliszewski, Sec. Lt. vom Train 1. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Thorn der Abſchied bewilligt. 

e Handelskammer. Zunächſt ſtattete der Secretair Berichte über 
die Lage der Geſchäfte ab und begann mit Getreide, wobei gefagt wird, 
daß dieſer Theil allmählig zum Platzgeſchäfte herabgeſunken iſt. Nament⸗ 
lich gilt dies vom Roggen. Weizen exportirt nach Poſen. In Futter- 
mitteln hat ſich das Geſchäft gehoben. Die Erndte giebt noch kein 
tlares Bild, Roggen iſt mangelhaft, Weizen etwas beſſer. — Stadtrath 
Kittler berichtete ſodann über eine Petition der Spediteure, den 
Kleieverkehr betreffend. Die Einſackung loſer Kleie ſoll nämlich 
in Enterpriſe durch einen Unternehmer geſchehen und die 
Bahn erſuchte die Handelskammer um Nennung eines ſolchen Unter⸗ 
nehmers. Die Handelskammer hat den Wunſch erfüllt und die Bahn 
bat biernach ſelbſtſtändig die Entſcheidung getroffen. Den Petenten wird 
anheim gegeben, ſich von dieſem Gang der Verhandlungen durch 
Einſicht in die Acten zu überzeugen. — Eine Beſchwerde über un⸗ 
richtige Notizen der Roggenpreiſe wird beantwortet, daß die be- 
treffende Commiſſion das Vertrauen der Handelskammer genießt. 
Der Vorſitzende Schwarz berichtet uber die Weichſelbereiſung Ende Jult 
und ſagt, daß dieſelbe mehr eine Information für den neuen Präſidenten ge- 
wefen ſei um letzteren mit den Weichſelverhältniſſen vertraut zu 
machen. Der Vorſitzende conſtatirt einige Verbeſſerungen des 
Ufers bei Schillno und Graud enz und berichtet über die Verband⸗ 
lungen in der Commiſſion, über welche unſere Leſer ſchon früher 
unterrichtet worden ſind. Der Anlage eines Holzbafens bei Thorn ſtebt 
die Regierung ſehr ſympathiſch gegenüber, doch erwartet dieſelbe Vor- 
lagen. Der Vorſitzende hält ſolche Vorlagen für nicht aussichtslos und 
glaubt ein Project für nöthig. Die Thorner Hafencommiſſion wird in 
einer demnächſtigen Sitzung die Frage ventiliren und weitere Schritte 
tbua. Der Präſident des deutſchen Müllerverbandes, Wingaerts 
hatte behauptet, daß die hier eingeführte Kleie nochmals auf 
Mehl verarbeitet und Mehl daraus gewonnen wird. Wingaerts 
fol angefragt werden, wo das ſtattfindet. Kaufmann Roſen⸗ 
ſeld berichtet, über einige bahnamtliche Verfügungen und Tarifänderungen 

und der Vorſitzende theilt ſodann mit, daß die Pachtgebühr für das Te⸗ 
lephonſprechbaus 12 Mk. beträgt. Außerdem wurden noch einige innere 
W . 

— Theater. Die geſtrige Wiederholung von Wildenbru i 
Quitzows“ fand wieder ein ſehr gut beſetztes Haus und einen 2 
den Dichter und die Schauſpieler ebrenden Beifall. Morgen, Donnerſiag 
bat, wie ſchon mitgetheilt, Herr Tresper fein Benefiz, wozu die „Gold⸗ 
fie" zur Aufführung gelangen. — Am Freitag wird Frau Laccorn 
ein eifriges Mitglied der Bühne, ihr Benefiz baben. Zur Auffübrung 
gelangt die ſehr unterhaltende Poſſe „Der Walzerkönig“ von Steffens. 
Wir wünſchen der Dame ein recht volles Haus und vielen Beifall. 

— Johannistrieb. Von einem Freunde unſeres Blattes wurde 
uns heute ein Akazienzweig mit vollſtändig entwickelter zweiter dies⸗ 
jähriger Blüthe überreicht. 

— Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen. Die nächſte 
Sitzung der weſtpreußiſchen Aerztekammer wird vorausſichtlich Anfang 
Oetober in Danzig abgehalten werden. Es ſoll in derſelben namentlich 
über die Einrichtung einer ärztlichen Unterſtützungscaſſe für die Provinz 
Weſtpreußen nach dem Muſter der für Berlin beſtehenden und für die 
Regierungsbenirke Potsdam und Frankfurt a. O. vor Kurzem geſchaffe 
nen gleichen Caſſen verhandelt werden. Ferner ſoll in dieſer Sitzung 
über die Gründung von (Regierungs)- Bezirtsvereinen Beſchluß gefaßt 
werden, deren Zweck die allgemeine Pflege der Standesintereſſen und 
der weitere Ausbau der Standesorganiſation auf Grund der Verord⸗ 
nung vom 25. Mat 1887, namentlich auch die Anbahnung collegialen 
Einvernehmens über wichtige Fragen des ärztlichen Berufslebens ete. 
iſt. Die Errichtung einer ärztlichen Unierſtützungscaſſe wurde, wie 
1. 3. mitgetheilt iſt, in der Vorſtandsſitzung der weit iſche 
ae sta preußiſcheu Aerzte⸗ 

& ei 5 u d. = Fr beſchloſſen. 

== etungskoſten 
einn eg 1 a. a er Uebung 
zweimonatlichen militäriſchen Uebung als R Ei Bu Ener 
; N eferveofficier eingezogen 
worden, und die Stadt folte die Vertretungskoſten bezabl ’ 
giſtrat beſchloß im Einvernehmen mit dem Stobtderdn e Det. ZUR 
i a ordnetencollegium 
eine grundſätzliche Entſchetdung bei der vorgesetzten Schulbebs + 
berbetzufübren, ob nicht der Stelleninhaber zu einem Theile 8 ve 
vertretungskoſten beranzuzieben ſei. Das königliche opinii u. 
collegium hat nun entſchieden, daß die geſammten Vertretun Steften 15 
em Patron der Anſtalt zu tragen 7 N * 
— Beförderung der Arbeiter auf der Eiſenbahn. 5 
90 Staatseiſenbahn⸗Verwaltung iſt beſtrebt, die für die S 
Curia zwiſchen dem Arbeitsorte und ihren Wohnfigen beſtebenden 
Der Em zu verbeſſern und auszudehnen. In zablreichen Fällen in 
Ben: Anheitspreis für Arbeiter Wochen⸗ und Rückfahrkarten auf 1 
uu für den Kiiometer ermäßigt, feines ſind Arbeit izüse zu 


paſſenden Tageszeiten eingelegt, vorhandene Züge © entſprechend 
dem Bedürfniſſe geändert worden und ſo weiter. Neuerdings 
ſind die Direetionen angewieſen worden, dieſer für die Wohl- 
fahrt der Arbeiter wichtigen Angelegenheit fortgeſetzt ihre vollſte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken und dieſelbe thunlichſt zu fördern. Zu 
dieſem Zwecke haben die Beſugniſſe der Directionen zur Herabſetzung 
des Fahrpreiſes für Arbeiterfahrkarten auf den Pſennigſatz, zur Be⸗ 
zeichnung geeigneter Bahnzüge u. ſ. w. eine entſprechende Erweiterung 
erfahren. 

— Im Poſtverkehr nach Rufland iſt kürzlich eine wichtige 
Neuerung in Kraft getreten, welche bei dem regen geſchäftlichen Verkebr 
mit dem Oſten ganz beſonders intereſſieren dürfte. Es können nämlich 
von nun an Poſtfrachtſendungen jeder Art im Verkehr nach Rußland 
vollſtändig bis zum Beſtimmungsorte freigemacht werden. Bisher war 
dies nur bis zur Grenze möglich. Die ruſſiſche Gebühr ſetzt ſich zuſam⸗ 
men aus dem Poſtgeld nach dem Gewicht und aus der Verſicherungsge⸗ 
bühr. Die Verſicherungsgebühr iſt immer nach ruſſiſcher Währung zu 
berechnen. 

— Auf der diesjährigen weſtpreußiſchen Provinzial: Lehrer⸗ 
Verſammlung zu Danzig wurde bekonntlich der Beſchluß gefaßt, eine 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſencaſſe zu gründen, und an die Vorſtände 
der beiden Peſtalozzi-Vereine das Erſuchen gerichtet, eine Vereinigung 
derſelben zu dem Zwecke durch Vermittelung des Vorſtandes des Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗ Vereins herbeizuführen. Jetzt hat aber der Vorſtand 
des Elbinger Peſtalozi-Vereins für ſich einen Statutenentwurf zur 
Umwandelung des Vereins in eine Rechtscaſſe veröffentlicht, der in der 
in den Herbfiferien flatifindenden Delegirten-Verſammlung berathen 
werden ſollen. Da die Elbinger Vorſtand die Danziger Beſchlüſſe nicht 
beachtet, ſcheint er von der Vereinigung der Peſtaloni - Vereine nichts 
wiſſen zu wollen. Deshalb bat die Agentur Marienburg für die Dele⸗ 
girten- Verſammluug den Antrag geſtellt, den Vorſtand zu beauftragen, 
unverzüglich durch Vermittelung des Vorſtandes des Provinzial ⸗ Lehrer 
Vereins eine Vereinigung mit dem Peſtalozzi-Vereine Danzig berbet- 
zuführen. Die Agentur Thorn hat ſich dieſem Antrage angeſchloſſen 
und es wäre zu wünſchen, daß auch noch andere Agenturen, denen die 
Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗Vereine erwünſcht iſt, dieſem Beiſpiele 
folgen. ö 

— Der Wagenpark der Eiſenbahndirection zu Bromberg 
iſt im Laufe des Monats Juli d. J um zebn vierrädrige Perſonenwagen 
zweiter und dritter Klaſſe, ſowie um 50 zweichachſige doppeletagige 
Viehwagen vermehrt worden. 

— Amtsverſchwiegeuheit der Lehrer. Unterm 11. Juni d. Js. 
bat die königliche Regierung zu Marienwerder eine im Jahre 1885 er⸗ 
laſſene Verfügung betreffend die Amtsverſchwiegenheit der Lehrer er⸗ 
neuert. Nach derſelben ſollen die Lebrer ohne beſonderen Auftrag 
ihrer vorgeſetzten Dienftbehörde nicht Anfragen Über innere und äußere 
Verhältniſſe der Schule beantworten, die etwa von anderer Seite an 
ſie ergehen. 

— Die Haſenjagd ſcheint in dieſem Jabre recht vielverſprechend 
zu werden. Wer etwas durch Wald und Haide ſtreicht, begegnet faſt 
immerzu den jungen Lampen, welche zutraulich und ohne Scheu den Men⸗ 
ſchen anäugen. Die Haſen ſcheinen daher ſehr zahlreich zu fein. 

Eine Urjache für das ſchlechte Trinkwaſſer in der Stadt 
bat man beim Bau des Artusbofes entdeckt. Man bat dort nämlich 
auf dem verhältnißmäßig kleinen Terrainumfang nicht weniger als 17 
Cloaken entdeckt, deren Wäſſer durch den Boden geſtrichen ſind, das 
Land verſumpft und das Grundwaſſer verunreinigt baben. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich find auch an anderen Stellen der Stadt ſolche Cloakea, 
die beim Artushof bis tief binuntergehen, vorhanden und verurſachen 
die allgemein beklagte Schlechtigkeit des Grundwaſſers. 

2 Strafkammer. In der geſtrigen Strafkammerſitzung fungirte 
als Vorſitzender Landgerichtsdireetor Splett und die königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde durch den Staatsanwalt Meyer vertreten. — Unter 
Anderem wurde verhandelt gegen den vorbeſtraften Arbeiter Valentin Sto⸗ 
larski-hier, z. 3. in Haft. Derfelbe batte am 2. Juni d. Js. dem 
Arbeiter Kwiatkowski, bier, während derſelbe berauſcht ſchlief, an der 
Uferbahn 2 Mk. 25 Pf. aus der Taſche geſtohlen; er wurde wegen 
Diebſtahls mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. Die fünf Mal vor⸗ 
beftrafte, 16 Jabre alte Dienſtmagd Antonie Soyka, bier, . 3. in Haft, 
batte am 10. Juli d. 38. dem Kaufmann Max Cobn, bier, beim Vor- 
übergeben einen Schirm im Werthe von 1,50 Mk von der Ladenthüre 
geſtoblen, wobei fie ſofort abaefaßt wurde. Der Gerichtsbof erkannte 
gegen dieſelbe wegen Diebſtahls im wiederbolten Rückfalle, unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände, auf eine viermonatliche Gefängniß⸗ 
ftrafe. Dann wurde gegen den Pferdeknecht Thomas Skomski⸗Bo⸗ 
rowo, z. Z. in Haft, verhandelt. Derſelbe hatte im September 1885 
die ev. Kirche zu Kokotzko muthwillig verunreinigt. Er wurde wegen 
groben Unfugs mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. Die gegen das 
Urtheil des Schöffengerichts zu Culm eingelegte Berufung des Händ⸗ 
lers Friedrich Tuchler von da, welches ibn wegen Unterſchlagung zu 
vier Wochen Gefängniß verurtheilte, hatte den Erfolg, daß derſelbe 
freigeſprochen wurde. Endlich wurden die vorbeſtraſten, unverehelichte 
Agnes Boruſchewska, bier und die 40 Jahre alte Wittwe Catharina 
Superezynska, obne Domizil, beide in Haft, wegen Vergehens nach 8 361 
mit ſechs, bezw. vier Wochen Gefängniß und Verweiſung an die Landes⸗ 
polizet beſtraft. In erſter Inſtanz waren dieſelben nur mit genannter 
Haft beſtraft worden. Auf Einlegung der Berufung der Staatsanwalt- 
ſchaft wurde, wie geſcheben, erkannt. 

— Einbruch. Geſtern Abend in der zehnten Stunde wurde im 
Gartenbauſe des Commandanten, am ebemaligen Wallgraben, ein 
Einbruch verübt, wobei mehrere Taſſen von ungewöhnlicher Facon, 
ſowie einige Blumenzwiebeln entwendet wurden. Auf die Thäter wird 
gefahndet, vor Ankauf der Taſſen wird gewarnt. 

II Diebſtähle. Der Arbeiter Seupka wohnte in Podgorz mit dem 
Arbeiter Niedamowski zuſammen. Als er ſich am 13. d. entfernte, um zur 
Arbeit zu geben, erbrach N., der zu Hauſe blieb, den Koffer des S. und 
entwendete daraus eine ſilberne Cylinderuhr mit Kette, die er bei einem 
biefigen Uhrmacher in Reparatur gab und ſich darauf eine Mark lieh. Der 
Gendarm Drengwitz der dieſen Sachverhalt ermittelte, verhaftete den N. 
und führte ihn dem Gericht zu. — Den Malinowkiſchen Eheleuten, welche 
bei der Ziegelei Wieſenburg wohnen, ſind bei einem Einbruch die ganze 
Habe, beſtebend aus Betten, Wäſche und Kleidungsſtücken, ſowie co Mk 
baares Geld, das in einer Tuchlacke ein genäht war, geſtoblen. Die 
Spur des Thäters führte auf den Arbeiter Jobann Dumachowskti zurück, 
der bei ſeiner Verhaftung auch die That eingeſtand, die Sachen, die er 
verſteckt hatte, zurückgab, aber von dem Geld nichts wiſſen wollte. Letzte 
res iſt den alten Leuten verloren. D. wurde verhaftet und ſiebt feiner 
Beſtraſung entgegen. 

4 Gefunden wurde eine wollene Pferdedecke in der Seglerſtraße. 

a Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 20. Auguſt 1889.) 
Von Kaufmann J. Kretschmer durch Schiffer Kunicke 5 Traftn, 
835 Hallen, Maueriallen und Tunber, 543 kief. Sleepers, 8302 kief. 


einfachezund doppelte Schwellen, 10 eich. Plancons, 1194 eich. Quadrat⸗ 
holz, 8620 eich. Rdklötze, 4823 eich. einfache und doppelte Schwellen, 
11 Robirken. D. Franke und Söhne durch Siwek 6 Traften, 3184 kief. 
Roholz. S. Stolberg durch denſelben, 4400 kief. Balken, Mauerlatten 
und Timber, 700 Stäbe. Weinſtock durch Holod 6 Traften, 8691 kief. 
Balken Mauerlatten und Timber, 391 kief. Sleepers, 5 eich. Plancons, 
363 eich. einfache und doppelte Schwellen, 408 eich. Weichenſchwellen. 


Aus Nah und Fern. 

* (Allerlei,) Der Schnellzug Bamberg⸗Nürnberg überfuhr 
am Montag Abend einen Wagen. Drei Perſonen wurden getödtet, 
zwei ſchwer verletzt. — Bei Straßburg ſtieß ein Perſonenzug mit 
einem Güterzug zuſammen. Mebrere Perſonen ſind verletzt. — In 
London erſchoß ein deutſcher Journaliſt Frau und Kind und tödtete 
ſich dann ſelbſt. — Ein großer Streik der Werftarbeiter iſt in London 
ausgebrochen. Die Ausſtändigen zogen in großen Trupps durch die 
Straßen der City. Die Polizei miſchte ſich nicht ein, und die Rube 
blieb ungeſtört. — Dem vom „Vulcan“ für den norddeutſchen Lloyd 
neu erbauten Reichs⸗Poſt⸗ und Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm I.“ 


iſt von dem Kaiſer deſſen Bildniß zum Pathengeſchenk gemacht worden. 


Der neue Dampfer hat am Dienſtag ſeine Reiſe von Stettin nach 
Bremerhaven angetreten und eröffnet dann die deutſche Schnell⸗Dampf⸗ 
ſchiffahrt nach Auſtralien. — Ein Ringkampf zu Pferde iſt das 
Neuſte auf dem Gebiete des amerikaniſchen Sporting⸗Unweſens. Im 
Cincinnati Ballpark hat ein ſolches „Math“ um den Preis von 
400 Dollars ſtattgefunden. Die Ringer ſuchten einander von dem Rücken 
der Pferde aus zu umfaſſen, was ihnen auch gelang. Sie riſſen ſich 
gegenſeitig von den Pferden und beſtiegen dieſelben wieder, 
bis endlich einer der Kämpfer, Pierre, ſeinen Gegner Walſch, 
mit beiden Armen umſchlang, vom Pferde bob und zu Boden 
ſchleuderte, während er ſelbſt im Sattel ſitzen blieb und damit den 
Siegespreis gewann. Der Kampf wurde in ſechs „Runden“ oder er. 
neuerten Angriffen beendet und befriedigte die Zuſchauer in hohem 
Grade, da es das Senſationellſte, Aufregendſte war, was bisher von 
profeſſionellen Ringern und Boxern geboten wurde. 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 20. Auguſt. 

Weizen loco inländ. matt, transit flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
126—166 Mk. bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 133 Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 176 Me 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkönig 
per 120pfd. inländiſcher 137145 Mk., tranſit 91-98 ¼½ Mk., 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 143 Mk., unterpoln. 


96 Mk., tranſit 93 Mk. 
Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 55 Mk. Od., 
nicht contingentirt 35¼ Mt Gd., per Octbr.-Mai 32%, Mk. Gd. 
N Königsberg, 20. Auguſt. 
Weizen matter, loco pro 1000 Ka. bochbunter 113pfd. 145 Mk. dez. 
See e Ale u 15 
piritus (pro 100 Liter 3 % Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentiert 57 Mk. 
Gd., nicht contingentiert 37 Mk. Gd. 2 a 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 21. Auguſt. 
Tendenz der Fondöbörſe: rubig. [21.8 89 20, 8.89 


Nuſſiſche Banknoten p. Casa . , 


Wechſel auf Warſchau kurz 212 211-80 
Deutſche Reichsanleihe 3% proe. 104—20 104 —10 
Polniſche Pfandbriefe öproe. a 63—80 | 63-90 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe 57—80 | 58 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pre. 101—60 | 181—70 
Disconto Commandit Antheile 323490 234--50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 171—50 171-35 
Weizen: Sepibr.⸗Oetobr. 190 190 
Novber.sDechr. » - 190-75 | 191—25 
loco in New dort. .» 86—40 | 87—25 
Roggen: loco „„ ee a 13 159 * 
Septbr.⸗Oetbr . „ „ 159 158 — 50 
Oetobr.-Novembrr. r 161 160 —50 
Novembr. Der. » . 0. 162 161—50 
Rüböl: Septbr.⸗Octobnr. 66—30 | 64— 90 
April⸗Mai . 63—10 62 50 
Spiritus: 50er loco 56—20 | 56—20 
70er loco . 36—50 | 36-60 
70er Auguſt⸗Septbr. 35 —60 35-80 


quer Septber-Detobn.. 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙½ reſp. 4 pCt. 


Thorn, 


Jette Nachrichten. 

Wegen Begünftigung des Boulangismus find 59 active 
Dificiere gemaßregelt, und zwar 2 verabſchiedet, 9 zur Dipofition 
geſtellt, der Reit mit Verſetzungen und Arreſtſtrafen bedacht. 
22 Landwehr ⸗Officiere wurden entlaſſen, 21 Unterofficiere 
caſſirt, verſetzt oder mit Gefängniß beſtraft, 18 Gendarmen 
wurden dem Gericht überwieſen. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 2 Ubr 45 Min. Morgens. 


Straß burg, 21. Auguſt. Der Kaiſer, durch den 
großartigen, herzlichen Empfang auf das Angenehmite 
berührt, beauftragte der Bürgermeifler von Straßburg, 
Back, der Bevölkerung zu danken. Der Zapfenstreich und 

ackelzug jind aufs Glänzendſte verlaufen. Eine zahlloſe 

enſcheumenge wogte bis ſpät Nachts vor dem Kaiſerpa⸗ 
laſt und in den angrenzenden Straßzen und brachte den 
Majeſtäten durch begeiſterte Zurufe, Abſingen der Wacht am 
Rhein ſtürmiſche Ovationen dar. Vormittags gegend Uhr 
Der ſich der Kaiſer zur Parade, bald darauf die Kaiſerin, 
beide durch endloſe Hochrufe des Publicums begrüßt. 
Kai DEREN eee 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1,25 bis 

18,65 p. Met. — glatt u. gemuftert (ca. 180 verſch. Qual.) — verſ. 

roben- und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabril-Depot G. Henne- 

7 6 > K. Hoflief.) Zurich. Muſter umgehend. Briefe toften 
Pf. Porto. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit 5 * ie 1 ist bereit, ein Beschrei 
sung desselben in deuts rache allen Ansuchern gratis zu über- 
benden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


—— 


0,46 Meter. 


Waſſerſtand der Weichſel am 215 Auguſt bei 


O0000000000006000| 
Hlatt beſonderer Meldung! 
Heute früh wurde uns ein 8 
Töchterchen geboren. 8 
Thorn, 21. Auguſt 1889. 
Paul Engler und Fran, 8 
geb. Raatz. 


O0000100000000100000 
Bekanntmachung. 

Zu der vom 26. d. Mts. ab ſtatt⸗ 
findenden Einquartirung ſehlen in der 
Stadt noch Quartiere für Officiere, 
Feldwebel und Unterofficiere, ſowie 
Büreau's und wollen Hausbeſitzer reſp. 
Miether, welche entſprechende Räume 
lichkeiten hergeben können, ſich ſchleunigſt 
in unſerem Einquartirungsbüreau ein⸗ 
finden. 

Die pro Tag zu zahlende Servis⸗ 
Entſchädigung iſt folgende: 

a. Stabsofficier: 3 Mark, 

b. Hauptm. oder Lieut.: 1,50 Mk. 
c. Feldwebel: 49 Pf., 

d. Unterofficiere: 20 Pf., 

e. Büreau: 33 Pf. 

Für den Tag des Eintreffens haben 
die einzuquartirenden Mannſchaften 
— vom Feldwebel abwärts — Ver⸗ 
pfle gung durch die Quartirwirthe zu 
empfangen, wofür außer dem Servis, 
pro Kopf 80 Pf. vergütigt werden. 

Thorn, den 20. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
89 bis 


Für das Jahr 1. October 1 
dahin 1890 iſt das unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehende Hermann Schwartz- 
ſche Stipendium an bedürftige Studie⸗ 
rende der Bauakademie, einer polytech⸗ 
niſchen Schule, der Kunſtakademie und, 
falls ſolche nicht vorhanden ſind, an 
Studierende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 
270 Mark zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren 
find und das Abiturientenexamen auf 
dem hieſigen Gymnaſium oder der 
Realſchule abgelegt haben, werden auf— 
gefordert, ihre Geſuche bis zum 

1 Oetober d. J. 
an den Magiſtrat einzureichen. 

Thorn, den 20. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß wir die Gebühren 
für Aufſtellung von Wagen pp. 
auf der ſogenannten ſtädtiſchen Es⸗ 
plauade um die Hälfte ermäßigt 
haben und zwar auf 1,50 Mk monat⸗ 
lich für einen großen Wagen pp. und 
0,50 Mk. monatlich für einen Hand⸗ 
wagen, eine Tonne u. ſ. w. 

Dieſelben Gebühren werden von 
jetzt ab für diejenigen Wagen erhoben 
werden, welche auf den ſtädtiſchen 
Plätzen am Welchſelufer zwiſchen 
dem Nonnen: und Seglerthor aufge— 
ſtellt werden, die Einziehung erfolgt 
allmonatlich im Voraus durch die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung. 

Zur Aufſtellung bedarf es eines 
von dem unterzeichneten Magiſtrat aus⸗ 
geſtellten Erlaubnißſcheines, diejenigen 
Wagen pp., für welche ein ſolcher nicht 
binnen einer Woche beantragt iſt, wer⸗ 
den auf Koſten ihrer Eigenthümer 
zwangsweiſe von den genannten Plätzen 
entfernt werden. | 

Thorn, den 12. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 23. d. Mts 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
1 Blaſebalg, 1 Arbeitspferd, 1 Pferde⸗ 


2 
2 
2 
O 
2 
2 
2 


00 


geſchirr, 1 Schraubſtock mit Tiſch, 


1 Amboß, 1 Nähmaſchine, 1 Schreib⸗ 
pult, 1 Decimalwaage, 1 Häckſel⸗ 
maſchine und verſchiedene andere 
Gegenſtände 


lung verſteigern. j 
Thorn, den 21. Auguſt 1889. 
Bartelt, 

Gerichtsvollzieher. 


Vortheilht. 
Neu maſſiv. u. ſolid. erbautes 
Hofraum auf hieſ. Bromberger Vorſt, 
alles vermiethet und auf 7% ſich ren⸗ 
tirent, auf feſter Hypothek (13000 M.) 
iſt ſelten billig, zum Feuerverſiche⸗ 
rungsbetrage (21000 M.) bei nur 3 
bis 4000 Mk. Anz. ſofort zu verkauf. 
Preisfreie Auskunft ertheilt 
C. Lietryrowsky, Neuſt.-Merkt. 255 Il. 


Loose 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


Grundſtückskauf. 


gr. Wohnhaus nebſt Stallungen u. gr. 


Oesterreichische Specialität! 


Verlangen Sie nur 


Gessler's 


Were Afltpater 


8 me 2 
Kräuter Liqueur 
in allen feinen Handlungen, Restaurants, Café's u. Conditoreien- 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Jägerndorf (Oesterreich). 
Begutachtet und empfohlen von den hervorragenden Auto- 
ritäten der Chemie und Medizin, ausgezeichnet mit ersten 
Preisen bei den internationalen Weltausstellungen ist 
Gessler’s echter Altvater ein Dessert-Liqueur 
i ersten Ranges. 
Magenleidenden besonders zu empfehlen! 
In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewiez, Wein- und Delica- 
tessen-Handlung. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe WE 


1. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 1. u. 2. October 1889) verſendet gegen Baar: 
Originale pro 1. Klaſſe: / & 114, ½ à 57, ½ & 28,50 ½ à 14,25 Mk. 
(Preis für alle 4 Klaſſen: / & 240, ½ à 120, ½ & 60, 1% à 30 Mark.) 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 
Looſen pro 1. Klaſſe: / 10,40, Yıs 5,20, ½ 2,60, ½, 1,30 Mk. (Preis 
für alle 4 Klaſſen: / 26, ½16 13, ½ 6,50, ¼ 3,25 Mk.) Amtliche Ge: 
winnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark. 


— 


Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 


—jͤ—— ̃ — — 


RT Hamburg-Australien 
>.« 


Dirette Deutſche Dampfſchifffahrt von Hamburg uach 
fi 


Adelaide, Melbourne, Sydney (Antwerpen anlaufend) 
regelmäßig alle 4 Wochen. 

Neue ſchnelle Dampfer. — Billigſte Paſſagepreiſe. 
Vorzüglichſte Einrichtung und Gelegenheit für Zwiſchendecks-Paſagiere. 
Nähere Auskunft ſowie Proſpecte ertheilt die Deutſch⸗Auſtraliſche Dampfſchiffs⸗ 
Geſellſchaft, Hamburg, Börſenhof 25, ſowie deren conceſſtonirte Agenten 


* ...... ͤ v..... FAST 

erzielt man nur, wenn die Annoncen 

Er ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 

angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 

richtige Wahl der geeigneten Zeitun- 

durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 

reichen, wende man ſich an die Annoncen⸗ 

Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 

werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfeei erteilt, 

ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 

die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 

bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 

ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 

In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 

Raſiren ein Vergnügen mit meinen 

feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ 

Raſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 

3 Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geitattet. 

Preis Mk 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 2,15. H 1019 Q 

F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn, 


— ! 


7 © 
Locomobilen 
fahrbar und ſtationär. 
Stehende und liegende, ausziehbare oder 


VLocomotiv Keſſel. 


Verbund⸗(Compound-) oder Ein-Cylinder⸗Syſtem der Dampf⸗Maſchinen 


— 


Specialität von 
Heinrich Lanz Filiale Breslau 
Kalſer⸗Wilhelmſtraße 35. 


Stammfabrik mit über 1000 Arbeitern in Mannheim. 
Cataloge, Beſchreibungen, feinſte Referenzen zu Dienſten. 


Von 2 bis 50 Pferdeſtärken. WE 


Garantirt 


geringſter Kohlenverbrauch. 
Für Ziegeleien, Sägereien, Mühlen, Stärke⸗ 
Fabriken, Induſtrie, Gewerbe, Landwirthſchaft. 


pilepſie 


der allgemeinen Ausſtellung 
Ur 


Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 

Heinrich von Preußen 


a 1 Mark 15 Pfennig 
(inel. Porto und Liſte) 

10 Stück 11 Mk. zu haben in der 

Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Zwei gut erhaltene eiſerne 
Kochherde 
fa zu verkaufen. Wo? jagt die 7 Culmer = 
Expeduion dieſer Zeuung. Endemann, horn, Neuſtadt. 


falen. Referenzen in allen Ländern. 
Schmiedeeiſerne Fenſter, 
Gitter 
Kunſt⸗Schloſſerei von 


F. Radeck, 
Mocker bei Thorn. 


(Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. 0 
Anweiſg. zur rad. Heilung v. 
Dr philos. Quante, Fabrik- 
beſitzer in Warendorf, Weſt⸗ 


!4wöch. Pro 


Grab, Front und galkon. Fortzugshalber 


3 u verkaufen: 
fertigt als Speeialität die Bau: u. 0 | Pianino, Sopha, 


—— — — — 2 ——— 
reundl. ger. Familienwohn. z. verm. 
Vorſladt. Näh. dei Fil. 


Sedanfeier. 


KRARKKRIRKERERH 


Die Vermietung der Plate zur Schützenhaus⸗Garten. 


Sedanfeier am 1. September auf d 
Feſtplatze in der Ziegelei findet 


* 
Sonntag, 25. Auguſt d. J.] Mittwoch, 


Vormittags 11 Uhr 
ſtatt. Wir bemerken, daß auf den 
Plätzen rechts des Weges ein Ausſchank 
von Bier und Schnaps nicht ſtattfin⸗ 
den darf, auch daß auf dem Feſtplatze 
nur ſolche Verkäufer geduldet werden, 
denen Plätze von dem unterzeichneten 
Comitee angewieſen worden ſind. 
Thorn, den 19. Auguſt 1889. 
Das Feſt⸗Comitee. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Am Freitag, den 23. Anguſt 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl Landgerichtsgebäudes: 
2 goldene Damenuhren, 1 ſilberne 
Cylinderuhr, verſchiedene gut erhal: 
tene Herrenkleidungsſtücke, als Ueber⸗ 
zieher, Röcke, Jaquetts, Hoſen und 
Weſten, 1 Burka, 13 Hemden, ein 
Dutzend Taſchentücher, 1 Sopha 
1 Comode, u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Srundiends- u. Feſchäfte⸗ 1 


erkauf 

Die ſeit 36 Jahr. zu Soldau 
i./ Oſtpr., Station 2er Eiſenbahn, 
Garniſon, günſtigſt geleg. u. beſtbek. 
A Lange'ſche Bau- u. Or⸗ 
namentſchloſſerei, Maſchi⸗ 
neu⸗Reparatur⸗Werkſtätte, 
erſte am Platze, für 20 Arbeiter 
neu eingerichtet, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber m. Grundſtück u. complet., 
in beſtem Zuſtande befindlicher 
Werkzeug: u. Werkzeugmaſchi ; 
nen-Einrichtung u. ausgebreitet. 
Kundſchaft freihändig unter günſt. 
Bedingungen verkauft werden. 
Zur Uebernah. find 6— 7000 M. 
erforderlich. Gefl. directe Off. an 

E. Lange, Ingenieur, 

Rothenbur 


Schneidemühler 


Pferde- Lottetie. 


Hauptgew. i. W v 10 000 Mk. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werth 
von 8000 Mk. 

Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 
„Thorner Zeitung“. 
10 Looſe 11 Mark. 


Rüdesheimer 


Weintrauben 
verſendet in vorzügl. Qual. in Poſt⸗ 
Collis zu 50 bis 80 Pfg. per Pfund 

Jacob Kayser, 
Traubenverſandt, Rüdesheim a. Rh. 
Rheinſtraße 8. 


Weintrauben 


ausgewählte Sorten, 5 Kilo Korb franco 
3 Mark, 5 Kilofäßchen Weiß- oder 


a“ 


! Damen 2: 


(A. Gelhorn.) 


ente 
den 21. Auguſt er. 
Großes 


Streich⸗ Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft. 
Regts. von Borke (4. Pom.) Nr. 21, 
unter Leitung des Königl. Muſikdirig. 
Herrn Müller. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Schnittbillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 


KRERKKKÜHNKKERK 


Sommer-Theater-Thorn. 
(Bietoria:-Saal.) 
Donnerjtag, den 22. Auguſt. 
BEE Zum Benefiz 


für Herrn Armand Tresper. 


Goldfische. 


Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Schönthan 
und G. Kadelburg. 
C. Pötter, Theaterdirector. 


Die Loof zur erſten 
Klaſſe 181. Lotterie 
bleiben den bisherigen Spielern 
nur bis zum 26. d, Abends 6 
Uhe reſervirt. 
Dauben, 
Kgl. Lott. Eiunehmer. 


Tuch. u. Burkin⸗ 


E Neſter 2 


bei 

_Doliva & Kaminski. 

Dr. Clara Kühnast. 

319 Culmerſtraße 319. 

Zahnoperationen. — Goldfüllungen 
Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt, 
ee EEE Teer 


Wäſche 
wird in und außer dem Hauſe ſauber 
auf Glanz geplättet bei 
Mitbrandt, Gerechteſtr. 100. 

Für ein j. anſtändiges Mädchen, 
Anfängerin, wird v. ſogl. od. jpäter in 
anſt. Geſchäft Stellung geſucht. 
Off. unter R. 20 an die Exp. d. Ztg. 


Für die Nachmittag⸗ und Abend⸗ 
ſtunden wird ein anſpruchloſes, gebild. 
Fräulein 
geſucht. Gefl. Offerten unter Chiffre 
K. A. 93 an die Exped. d. Zeitung. 

Tüchtige * 
Zimmergeſellen 
oder auch ein Polier mit Zimmerge⸗ 
ſellen finden gegen hohen Lohn dauernde 
Beſchäftigung auf der Stadt⸗Enceinte. 


P. Reitz, 
Bauunternehmer. 


Sorgſame Mütter 
reichen Kindern von 4 — 10 
Monaten in der heißen Zeit 
Kuhmilch nur mit Zuſatz von 

Timpes Kindernahrung. ) 
Langjährige glänzende Erfolge. 
Man verſuche!“) Packete a 80 


und 150 Pf. bei Hugo Claass. 


Rothwein franco 3½ Mark gegen f. für ihre Niederkunft u. ſtrengſter 


Caſſa oder Nachnahme. 
Robert Roth, 
Werſchetz, Ungarn. 


Kupfer⸗Vitriol 


zum Beitzen des Weizens 
empfiehlt billigſt 


Thorn. 


= | t. 
iani nos, nanges 


v. 380 Mk. an. Ohne Anz. 
a 15 Mk. 


Berlin S. Annenstr. 26. 


jonatl. Kostenfreie, 
send Fahrik Stern, 


| Discretion bill., liebev. Aufn. Berlin, 


| 


die 
DrogenhandiungAdolfMajer | vermietyen. 


Schlegelſtr. 12, part. Priv.:Entb.-Anft. 
Wittwe Beggerow, Hebeamme. 


Mehrere Familienwohnungen 
find in meinem Haufe per 1. Oct. er. 
zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
1 höhe Parferre⸗Wohnung, 5 Zim, 
Cabinet u. Zubehör, auch Speicher: 
räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
Rob. Majewski, 
Seglerſtraße 119. 


1 fr. m. 3. J. v. Araberſtr. 120. III. 


1 Woh 3. 1. Oct J. b. Kl⸗Mocker vis-h-ris 
Born & Schütze. E. Müller. 


Tm ant möbl. Fim. mit bei. Eing. 
I zu vermieth. Breiteſtr. 446 47 III. 

Die ſeſt 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
findliche 


Bäckerei 


Sophatiſch, gr. Lampen, Schlaf- iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 


ommode, Unterbett, Blumen 
tritt, Feuſtertritt ze. 


Baderſt . 59 60 3 Tr. I. 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Fiſcherſtraße 1290 gegenüber v. 


(Fir herrſchaſtl. Wohnung von 4 bis Eingange des botanischen Gartens. 


5 Zünmern in vom 1 Oetober zu 


vermiethen. Mocker. L sıchtau 


18 u. öbl. Zimmer u. Cab. ill ſof. 
zu 


vermiethen. Strobandſtr. 74. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Harı wig in Torn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorvp. 


öblirte Zimmer zu vermiethen. 


— 


